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Dns politische Speer mit religiösenDinge-n

Von Zeit zu Zeit bringentelegrafischeDepeschen und

politischeNachrichtenBerichte über den Stand einer Auge-—-

legenheit,-die sicherlichwenige unserer Leser kennen und die

dennocheine Rolle in der Politik spielt, nemlichndie.,Ange-
legenheitdes heiligenGrabes.« Gegenwärtigvertundenssokdgigrdie Zeitungen"mit«einigem(-Stolz«daßssdersSultans-den« g-
von PreußenziiniESchtedsrichterinspderAngelegenheitdes hei-
ligen Grabes vorgeschlagenhabe und inan legt auf dieses
Schiedsrichteranitganz besondern.Wert«h.·

)

,

Wir habendeshalbVeranlassungunsern»s»eserrc,daswas

man die »Aiigelegenheitdes heiligenGrabesanennt, m aller

Kürze deutlich zul machen. Leider aber fallt«u«nserUrtheil
dahin aus, daß wir in dieser » Angelegenheit eherdas

Grab der Heiligkeit als die Heiligkeitdes Grabes erblicken.

-Das Land Pa«lästina,woselbstJesus einst gelebtundge-
wirkt-,«""T·ist im Besitzder türkischenMacht, also ini Yesitzeiner
Regierung-.Vle nicht der christlichenReligion angehort. .D·iese
Thatlachehat schon vor achthundertJahren in der gläubigen
christlichenBevölkerungden Drang erzeugt, das Land Pa-
lästlna-das Mutterland des Christenthums,den Heidenzuein-
kelßenUnd hat zu den wiederholtenVersuchen der Kreuzzuge
Veranlassung gegeben-Vle einen bedeutenden Theil der Geschichte
des Mittklallsks eianhmen Es ist indessennicht gegluckt
daselbstSln chllstllchesReich dauernd zu gründen,vielmehr
zerfleldies durch äußereUnd innere Ohnmacht und hinterließ
eine so großeWundem Europa- daß die Sehnsiicht«nachdem

Besitzdts heiligenLandes sowohl in den Fürsten wie in den
Völkern völligEll-Isch-
.-« Zu dem trat noch Ver Protestantismusauf, der überhaupt

dieLVerehrungvon Dingen als Götzendlenstbetrachteteund die

höhereund ei ti ere Stätte»der Religion in den Hex-M der

MknschenungdsnLizchtin Grabern,»Alletlbümern-,vorgoeblichen
oder wirklichenUebekkestenvon Heiligenlehrte, und hiekdukch

«

hörtedenn die sogenannteAngelegenheitdes heiligenGrabes

wenigstensin der protestantischenBevölkerungvollständigauf
ein GegenstandbesondererSehnsuchtöU UIL

AUs katthlschenLändern indessentromtendennochvon

Zeit zu Zeit außerordentlichGläubigenach Palastitxaund da

Berlin, Donnerstag-.den l7. ·März IM

an der Stelle von"««derman behauptet, daßsie einstmals das

Grab Jesus gewesenseieine Kirchesteht, woselbstdie Andacht
ganz besondereAnregungfindet, so ist diese stets der Mittel-
punkt alles Zuströmens gewesen und wurde denn auch ein

Gegenstandder VorsorgechristlicherRegierungen,die es durch
Verträgedahin brachten,daß der Gottesdienstdaselbstnicht

END-L
.

, »";r«tlinke-Ihnvielmehrnoch des Schutzesder
en

"

,»,««oe«»- -.

-

« .
iftfa er- rade dieseKirche,die das katholischeChristen-

thum in der Turtei repräsentirensoll, der Schauplag des
schimpflichstenSektenhassesunter den Katholiken geworden.
Griechischkatholischeund Römischkatholische,die gleichenAn-,
spruch auf dieseKirche machenund sich nicht zu der Ansicht
erhebenskönnen, sich zu einer gemeinsamenBenutzung der

Kirchezu verstehen,.fiihrendort Szenen äus,die ein unerhörter
Standal für Jeden sind, der dies mit ansehenmuß. Die

türkischeRegierung ist nicht nur genöthigtden Gottesdienst
gegen den Fanatismus des türkischenPöbels zu schützen,son-
dern sie mußauch fortwährendPolizei spielen um »demStan-
dal des griechischkatholischenund römischkatholischenPöbels
daselbstzu steuern. Es sind blutigeSchlägereien,ja förmliche
Schlachtendieser Sekten gegeneinander, die an der Schwelle
der Kirchegeführtwerden, nichtsSdtenes und die Folge da-
von ist, daß ein SektenhaßunerhörterssArt sich dort eingewur-
zelt hat, der sogar von den Leitern dieser Sekten getheilt und

genährtwird.

S-
Wer die Schilderung liest, ivie man genöthigtist, die

»ektendurch Eisengitter,durch besondereEingänge und Aus-
gange zu trennen und von einander fern zu halten«wie man

die Andachtsübungund die Räumlichkeitvertheilenmuß,damit

n»Ukein persönlichesZusammentreffenvermiedeiiwird, wie die

turkischePolizei sich an den Andachtstagen stets bereit halten-
nnzldum Blutvergießenzu verhindern, wie da Jntriguen iind

Boswilligkeitihre Rolle spielen, wer dieseSchilderungen un-

parteiischerBerichterstatterliest, der ivird gestehen,daß dort
,

eher eine Entweihiingals eine Verehrung der sogenanntenAn-

gelegenheitendes heiligen Grabes getriebenwird.
»

» Allein dieseAngelegenheit,die an sich nur kleinlichund-

peinlichist, hat seit der Zeit Bedeutung gewonnen, wo es sich
um mehr als die blutigen Schlägereiender Sekten handelt.



Die Sache hat ihre politischeBedeutung bekommen,seitdem
man gar nicht mehr zweifeltan dem Untergang des türkischen
Reichesund es sich um die Frage handelt, wer von den christ-
lichen Staaten der lachendeErbe der Türkei sein wird. ’Mit

andern Worten: die Angelegenheitdes heiligen ist eng

verknüpftmit d bekannten uorientiilis» en «-«—Hiindwer

hier die-ON U finis- stiiderS «.«.l »

. .

sucht-auch in der-A «»gescheitdee Hei Sei-see die Hund
im Spiel zu- »

m» »
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sxabes Von dieser Seite auf. Rußaiidgiebt sichden

Ans ein, als ob es nichts will. als die Religion schützenund

man will wissen,,daßes eine Reihe revolutionärerSendlinge
in allen türkischenProvinzen, wo griechisch-katholischeEinwohner
leben, unterhält,um von Zeit zu Zeit durch Volksaufftande
die türkischeRegierung zu schwachenund seinen Einflußauf
die Türkei dadurch zu starken. »

«

» .

Oestreich hat zeitherdie Rolle des Beschügersder-komisch-
katholischenKircheübernommen,«denn bis zu den Märzzeiten
hat Oestreichden Muth gehabt eine eignePolitik in der orien-

talischenFrage zu verfolgenund in wesentlichenPunktenNuß-
land entgegen zu treten. Gegenwärtighat es zwar dieses
Spiel nicht ganz aufge eben, allein es vermag nicht ernstlich
seinemSchußpatronRuslandentgegenzu treten und führtjetzt
seine Rolle beiläufigund unter der Hand weiter aus, in der

Hoffnung,daß ihm ein ansehnlicherAntheil von Rußlandim-

mer zu anden werden wird. ,

des- heiligen Grabes nunmehrübernommen; Was Ludwig
Philipp erreichenwollte durch die unter seinemSchuh herge-
stellteSelbstständigkeiteines eghptischenReiches,um vorkom-

menden Falles schnellbei der Hand sein zu kennen; wenn es

zur Theilungdes türkischenReichesFähi,
das will Louis Na-

poleon auf anderm Wege, auf dem ege des katholischenJn-
teresseserreichen,das ihm ja bereits so vortrefflicheDienste in

Europa leistet.
«

»«

Die protestantischenStaaten haben nun freilichein großes
Interesse -i.n« dieser sogenannten »Angelegenheitdes heiligen
Grabes«; denn dieseAngelegenheitist eine rein politischege-
worden, die unter der Maske der Religion spielt; allein man

mußden Schein beobachtenund kann sich direkt in diese An-

gelegenheitnicht mischen. Dafür hat »aberEngland sofort
nach der großenKatastrophe der orientalischenFrage im Jahre
1840 ein Bisthum in Jerusalem errichtet,das freilichnur ein

bescheidenesDasein daselbsffristet und seinemreligiösenZweck
in angemessenererWeise zu entsprechensuchtals der pöbelhafte
Streit unter den«Sekten der Katholiken,das aber dennoch
eines politischenNebenzwecksnicht entbehrt und immer einen

Anhaltspunktfür gewissevorkommende Fälle darbieten
Wie dem aber auch sei, steht doch so vielfest, daß die

sogenannteSache des heiligenGrabes nicht eine Sache der

Heiligkeitund Gläubigkeitmehr- ist, sondern eine Sache der

Politik, die freilich nur noch eine diplomatischePolitik ist, die

jedochganz richtig in das Bereichder telegrafischenDepeschen
und der Zeitungsnachrichtengezogen wird.

«

Von religiöserSeite aus betrachtetist aber in Wahrheit
eine solchePolitik, die zum Schein Religion spielt, nicht eine

Angelegenheiteines heiligenGrabes, sondern eines Grabes aller

Heiligkeit! .

»
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hat aberLouis Napöleon die-Rolledes

Berlin, sen Ic. März.
» Der König begab sich gestern Abend nach Potsdam, wo

er heute einige Kompagnien des 1. Garderegiinents besichtigte.
«

—- Die 1. Kammer berieth gestern in einer Abendsitziingüber
die Kreisverfassungender; eitglnenProvinzen.

— der heuting itzung der 2. Kammer gstattete dk

uszko Ida-Berichtüberden-Antrag des JUstizWMrMDie
'

e-.:JU:.I.;ZeÆicht-iiPers-igng des Re uke pkg

setispAsF eibz Tdie und die

"

Wrereii Meordnetender2. KamrFerfwirdklseautraghSI-

die RegierungIst«-s.ersuchen,nachdem nunmehrdie Vollendung der

Qstbahn in naher Aussichtstehe, für die baldmöglichsteVerbindung
derselben mit den entfernteren Theilen Ostpreußens,Masurens und

gutauens durch den Bau von Staats-Zweit Sorge tragen zu
en. .

s
«

-

—- Jn mehreren Regierungsbezirkensind neuerdings die unte-«

reu Behörden besonders angewiesen worden, der unter der länd-
lichenYevölkerungnoch immer bestehendenMeinung entgegenzutreten,
als wurde den Auswanderern Unterstützungaus Staatsmitteln be-
willigt werden.

-—— Die Frage, ob die Anitshandlungen dissideritischer
Prediger strafbar sind, wird binnen wenigen Tagen zur endgül-
tigen-—richterlichen Entscheidungkommen, indem bereits vor dem

Obertribunal derartige Anklagen in dritter Jnstan zur Verhandlung
gekommensind. Der Gerichtshof hat die Verö entlichung der Er-

kenntnissebis zum 18. März ausgesetzt.
—- Bei der heute fortgesetztenZiehung der 3. Klasse 107.

k. Kla enlotterie fiel der Hauptgeivinn von 15,000 Thlr. auf str.

2227, 12(ili)ewii:lt.iIfvänWThliaKis-Nr. 29,008, 1 Gewinn
M .—— r«.:. is M er-« s--: wian v —

-

.

Ne. 29,018, i Gewinn von 400 Thie. eiuf TIMSFPIZX
winne zu 200 Thlr. fielen auf Nr. 12,250. 21,856. 46,976 und
67,049 und 7 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 12,048. 21,688.
29,518. 33,651. 34,077. 49,084 und 58,642. ,

-

—- Jn Küstrin kam vorgestern und gestern der Prozeß gegen
die Mörder des DomänenpächtersBarth vorden Geschwornen zur
Verhandlung. Auf Antrag des Staatsanwalts wurde die Sache
verta t. -

g- Ppuz2i-Veeichtvom to. März. Am 15. v.--M., Nachmit-'
tags, wurde durch—Unvorsichtigkeiteines Fuhrknechts an der Kaiser-

.und Alexanderstraßen-Eckeder 11 Jahre alte Knabe Rudolph P. .

übergefahrenund erheblichverle t.

—. DiehiesigeLehrer-Kranenkassezählteim vergangeneii Jahre
335 Mitglieder, von denen 4 starben. An«Krankengeldernwurden
629 Thit—aniZOLehrerausgezahlt; durchschnittlicherhielt also jedes
erkrankte Mitglied 12k Thlr., in Wirklichkeiterhielten die öffentlichen
Lehrer mehr, die Privatlehrer weniger. Das Kapital der Kassewuchs
von 1607 auf 1752 Thlr.

Schlesieir. Dem christkaiholischenPrediger Wander zu Pir-
schen ist im Aiistrage der königl.Regierung zu Breslau unter dem

11;»v. M. eine Verfügung durch das Landrathsamt zugegangen,
Pirschen Und den diesseitigenKreis binnen 14 Tagen bei Vermei-
dung von-Zwangsmaßregeln zu verlassen. Die dortige christ-
katholische»Gemeinde,welcheam 12. November v. J. von der Osts-

polizeibehordedie gesetzlichverlangte Bescheinigungfür ihre religiöse
Versammlungsvom 14. November nicht erhielt, ohne einen Grund
darüber zu erfahren, wandte sich an das königl.Lanvkathsamd
konnte aber auch hier weder eine Bescheinigung,noch einen Grund
zu ihrer Verweigerung erhalten· Sie hat seitdem keinen Akt der
freien Ausübung ihrer Religion, wie §. 12 und 15 der Verfassung
sie ihr verbürgeii, voll iehen können;sie war auf eer ganz neue

Art, nicht wie §. 16 des ereinsgesetzesetwa vvtaUsfetzt,geschlossen·
ohne daß sie oder ihr Prediger von irgend einer eite irgend einer

« Gesetzwidrigkeitauch nur beschuldigt, geschweigeangeklagtworden
ware. —-

«

Die Gemeinde hat seitdem wiederholtbei dem königl.Land-

rathsamte gebeten, ihr die freie AUIUbUUgder Riligiom wenig-
stens ohne Angabe-eines Grundes, nicht länger zu ver-.



C

schränten.Da ssie von dieser Seite bisher ohneBescheidgeblieben
ist und die Ausweisungsordre für ihren Predigernicht wohl fur«ei-
neu-solchenangefehm werden kann- so hat sie ihre desfallstgeBitte
resp. Beschwerdebeider königl.Regierung »angebracht. «

Meint-mein Mit 14 gegen 4 Stimmen hat der«Landtag
den Antrag des Gesetzgebungsausschusseswegen volliger Gleichstel-
lung der Juden angenommen

-
-

.

.

.

Hannvveiz Der hiesige Wehrinannsverein hat befchlosseu,
den 18. März, an welchem Tage bekanntlichvor funf«Jagren

die

Bürgerwehrins Leben gerufen wurde, zu feiern. Das eneral-

kommando der Bürgerwehrhat erklärt, sich an der Feier des Is.

Mär nicht, betheiligen zu wollen. Der Bolksverein hat gleichfalls
beschoffen-. seine fünfteStiftungsfeier festlichzu begehen,·iindwzat«die Feier auf den 20. Mär angesetzt,damit diejenigenfeiner t-

glieder, die sugleichWehrmcinnersind, sich an der Feier der Wehr-
mannschaftbetheiligenkonnen.

-

«

’

«

Pfalz. Die Auswanderungenhabenbereits wieder begon-.
uen und ingroßen Zügen strömendie .-Psalzeran den Ozean, une
sich jenseits desselbeneine neue Hemmt zu suchen.Gegen das Jahr-«
1851 hat die Zahl der Ansgewandertenwieder bedeutend zuge-;

men.
—

-

.

,-uom

Baterih Der Redakteur des »NürnbergerKuriers«, C. Feust,-s"
zeigt an, daß ex den StadtkommissarvMaherzu Nürnbergwegen-
Jnjukien dereinst-habeweil der Von diesem initerzeichneteBesch»uß«
gegenden stellvertretendenRedakteurSchultheis die Stelle enthalt,s;
dzß »K- «»penBemühungen,ein»e»n·geregeltenRechtszustandim Staate-Z

«

zjzechssjeuz Jahren- hartnackigstsFetndlichgegenübertrete.«.
·

Irr-Da etg sind die Gesellschaten Apollo, Freundschaftsbund,-.
Thalia und Euphroshneaufgelostworden.

.

-

» :
- .Wlm. Der Gemeinderath veranstaltetani ":15.zur-Feier der

Genesung des Kaisers ein Hochamt. —- AußerHahnau’starb in

der Nachtzum 14. der Fürst-Erzbischofvon Wien, ViiizenzEduard

NLog-DieErbitterung einzelner Bewohner Wiens gegen

hgt den höchstenGrad erreicht, Vor einigenTagen z. B. trug sich

its-den Salons einer vornehmen Dame·eine Szene zu, welchedem
Täkt und der Bildung dieser Dame iiicht Zbenzur Ehre gereicht.

»

Wie die Geschichtein den ersten Kreisenerzahltwird und Glauben
findet,behandelte nemlichdie erwähnteOeftreicherindie«Gattin zei-

«

nes englischenPeers, gie ihr einen Besuchabstattete,unt ausfallen-
der Kälte oder gar mit offenbarer linhoflichkeit. Die Damevom
Hause nnd einige andere anwesende Damen·«sollen n»emlichso- weit

vergessenhaben, was sie ihrem Range und ihrerthrde schuldeten,
daß sie sich,stellten, als bemerkten sie den Eintritt der Vornehmen
Ausländerin gar nicht. Eiu Mitglied des «1uridisch-politischenLese-
"ziminers«machte neulich feinemüblen Humor dadurch»Luft,»daßer .

in das ,,Wunschbuchf«den Vorschlag eintrug, man moge in Zukunft
keinen Engländermehr zulassen. Das betreffende-Blatt wurde Ie-

dpch ausgerissen,wie man glaubt, auf Befehl des Vorstandes.
«

-

Schweiz. Fortwährendwird der Bundesrath durch einen

Theil der Presse ermahnt, Truppen aufzubieten, um den Kanton

Tessin vor einein Handstreich der Oestreicherzu sichern.Aber der
. eidgaiössischeKonimissärhat die bestimmteJnstruktuziierhalten,fo-

bald es ihm nothwendigscheine, von sich aus die nothige Zahl von

Truppen zur Sicherung der Grenze aufzustellen.
' «

In ver tessinerAngelegenheitherrschtin der- ganzen Schweizer-
Presse, wag vie Hauptpunktebetrifft,-eine seltene Uebereinstiminungs.

die Organe aller Parteien halten durch die MaßregelnOestreichts
die National-Ehre VerletztUnd sind nur in der Beurtheiluiigder-»
Stellung nicht ganz MUS- WelchederYandesratheingenommenhat, -

um die Schweiz gegeninerOestmchthtdig zu vertreten. Von die-

ser Uebereinstiminung mchkycNur-»die»Schwhzs«Ztg-«-das Haupt-
orgcm der Ultramo«ntanen,«emk·Ausnahme- »IhrHerzund. das

·

Herz ihrer ganzen Partei ist iii diesen-Ta en·nicht erwarmt und

gehobenvon dem Hochgesühlfür dieUnabhcmglgkelt ihres Vaterlan-

de
e ’nnen » ·

größereAusdehnuugzEin erhebender-Anblickist-go-,«wie
denSchulen gesammeltWird-. wie Kinder ihre Opskbltchseiileeren

— das Ziel ihrer Sehnsucht liegt jenseits·der Berges Unterdesseu;
die Sammliiiigen »fürdie ausgewiesenenTessinek eine ikzn;-

in

und arme Fabrikarbeiter ihren Nothpfeiiiiig zu den Gaben der Rei-
chen legen.

"

»

Paris, 14. Marz. Wir haben bereits eines Manifesies des
Grasen Ehainbord erwahntz dasselbe ist in Form eines Briefes »ein

s

den Redakteur der,»R(-vuecontempokaiuess abgefaßt.»Heutesprach
man hier von zwei andern Dokiimenten des Kronprätendentenvon

denen das eine «an den

HerzogVonRovigo gerichtetsein soll. Der
Graf macht-darin, wie es hei t, eine ziemlichdirekteAnspielunglauf.
die Vereinigung der Orleans und Boiirbons (Fusion). —Das Oe-«

tücht,daß die französischeRegierungs um die Krönung durch den

Papst zu erlangen, diesemin Allem nachgeben wolle-, zirkulirt von

Neuem; namentlich würde man die kirchliche Trauung für rieth-«
wendigserklärenund bestimmen«daß erst nach der kirchlichendie

bürgerlicheTrauung zu folgen habe. Dies Bemühungender katho-
lifcheuGeistlichkeitin Frankreichbleiben keineswegs ohne- Resultate.
Ihre Macht wird jeden Tag größerund ihr Einfluß nimmt immer
mehr ziis sVonssder Regierung in jeder Weise beschütztund begün-
stigt, Yfän t sie an, sich um alle Angelegenheitenzu beiümmerir

Fast nich entgeht ihrem Bereiche. Alles beugt sich Vor der-Lill-
macht dieser Herren, die seit dem 2. Dezemberfast Alles gewonnen
haben, was sie 1789 verloren. Wie der Herr, so der Knecht-l Der
Kaiser ist fromm und gut-katholischund hält strenge auf die Ge-
brciucheder römischenKirche. Alle Staatsbeamten befolgen natür-
lich das ihnen gegebeneBeispiel. So ist denn das FrommseinMode
geworden, iind wie man »unter Ludwig Philipp Boltairianer war,
so ist man heut zu Tage frommer Gläubiger. Berichte aus dEn"
Departements beweisen,wie weit man- es seht dort treibt. Ueber-
all wekden»Klofter-gegründet,Kirchen restaurirt, neue ebauts
man uhaltdie Fasten strenge nnd beobachtet die Vorsicheren der
Bischofe. Selbst die Verbotederselbengegen schlechteLektüre werden

befolgt. So ordnete der Bischofde la Rochellekürzlichan, daßalle
sogenanntenschlechtenBücher,worunter natürlichVoltaire, stousseam

Eueruxsue--xA-.Dikaz» e--S.euliö«As Rubinen-»der-
nichtet siteran ..

’e —- iuan sollte es kaum«glauben
—

befolgtendes-BischofsGebot; sie durchsuchtenihre Bibliotheken,
brachtendie Biichcr zu den Geistlichen,die sie dann dem Feuer
ubergabenl Seit der Heirath des Kaisers hat die Geistlichkeitin
der Kaiserineinen neuen und mächtigenSchutz.

»

.

'

.
Vorgestern fand die Beerdigung der Gattin des noch im Ge-

fängnißbesiiidlicheiiRaspail statt; 20,000 Personen folgten dem
arge. -

"

Italien· Die »Times« unterwirft das blutigeVerfahrender
Oeltreicher iii der Lombardei, die Versagung der Tessiuer,den Gü-

terean einer bittern Kritik. »Alle dieseDinge zusammengenommen-
sagt das Blatt, bieten einen Verein von Unterdrückungund Grau;
samkeitdar, wie ihn unser Zeitalter sonst noch nicht erlebt at und
wie dr billiger Weise nicht minder den Uiiwillen, als das tauiien

Europaserregen miiß...» Allein nicht nur-, weil er unmenschlich
ist und administrativeUnfähigkeitVerräth,ibid-erstrebtuns dieserZu- -

stand. Seine Folgen reichen weiterund werden vielleichtden Frie-
den Europas gefährden..... Weit und breit hat Oestreich unter
allen Klassender italienischenBevölkerungeinen Fanatismus «der

Racheverbreitet-—
der durch Konfiskationen und Hinrichtun en nicht

ersticktwerden ann, und zwar in einem solchenGrade, da , »wenn
es in der Absichtirgend einer fremden Regierung liegen sollte, eine
Revoliition in Jtalien anzustiftetddas ganze Volk wahrscheinlichbei
dem ersten Signal einer faktischenUnterstützungvom Auslande sich
mit den Waffen in der Hand erheben würde..... Der Wahnsinn
dieser Handliingsweiseliegt darin, daß sie die Wege nach Italien
französischenArmeen erschließt,wofern es dem HerrscherFrankreichs
belieben sollte, dieseRichtung einzuschlagcn,Und daß,so wenig Eng-
land und Norddeutschlandauch geneigt sein dürften,einen Einfall
oder einen Friedensbruchxruhigmitanzusehesn,dieseWeise, in welcher
Oestreich sein Ansehen in Italien währendder letzten drei Jahre
handhabte, bei dem größeren-.Theile Europas kein Bedauern hervor-
rufen würde, wenn die Oestreichervon dort verjagt würden.s Für
die "-UnabhängigkeitItaliens wäre durch einen Herrenwechselwahr-«
icheinlichwenig gewonnen, und die Herrschaft Frankreichsdürftein
kürzesterZeit bewirken, daßdie Jtaliener sich mit wenigerBitterkeit



an ihre deutschen Herren erinnerte-in Eben so wenig können wir

die Folgen übersehen,die eine solche»Veränderungin vielen der vor-

züglichstenGebiete-Interessen am Mittelmeere nnd iui südlichenEu-

ropa hervorbringenmüßte. Abennichtsdesto weniger nehmen wir

keinen Anstand; zu behaupten, daßQestreich durch die von ihm-be-
folgte Politik seine Herrschaft in Italien sehr gesährdet."....Wenn

Oestretch in den letztenJahren an Stärke und Energie etwas ge-

wonnen hat, so hat es andererseits an Vorsicht und Mäßigung weit

mehr verloren, und obgleich wir recht wohl fühlen, daß die Vor-

stellungendes britischenPublikums nie auf eine wenigergünstige
Aufnahmein Wien rechnen konnten«als grade jetzt, so wollen wir

uns dadurch doch nicht abschreckenlassen, zu erklären, daßOestreich
vielleichtnoch einmal schwerbiißenwird fiir ein System, durch wel-

ges
es meine noch größereAbhängigkeitvon seinem ,1101«diichen

undesgenossengeräth. Denn im westlichenEuropa wird es keineL
Vertheidiger seines Benehuiens find-ein« ·

Ein ösireichischgesinntes nltramontanes Schweizerblatt,, die

,.Schwhzer Zths giebt folgende Schilderung des jetzigenAnblicks
der Stadt Mailand: «Privatbrieseaus Mailand geben uns ein

düsteresBild des dortigen Lebens. Immer mehr Truppen. Die

sonst sobelebten Straßen sind öde und stille.«Nur der gleichmäßige
Schritt-der nimmer rastenden Patroiiillen und hin und wieder das

Traben eines Qrdonnanzpserdes unterbricht die unheimlicheRuhe.
Die Soldaten stets mit aufgepslanztemBajonette, die Ordonnanzen,
die geladeuePistole mit gespannteinHahn in der Hand, verscheu-

- chen die Bewohner in ihre Häuser, wie der Jäger das Wild in

seineHöhle.« ,

«

Jn Rom ist am 5. März der Legationsrath A. Kestner in

Folge eines Lungenschlagesgestorben; der Verstorbene, welcher bis
1848 hannoverscher Gesandter in Rom war, hat dort 30 Jahre ge-
lebt. —- Der Papst hat am 7. verschiedeneKardinäle ernannt.4
·. "Madrid. Am 9. verhandelte der Senat über die Maßre-

derlagenachgebeuwerde. Ein Resultat ist noch nicht bekannt.
Lesude lieber die Reise Mazzinis von London nach

Mailand entnehmen wir dem »Er-user Journal« folgendes. Mazk
zini ging von London direkt nach Paris, wo er im Hotel Meuriee,
dem Absteigequartierder Engländer,wohnte. Er erschien als Eng-
länder und lzaiic zwei ganz verschiedenePässe. Mit dem einen kam

er Tan, als blonder Gentleman von zarter Gesundheit und

schwachenAugen. Von Paris schlug er den Weg nach Straßburg
auf der Eisenbahn ein. Aber schon hatte die Polizei Verdacht ge-

schÆgnpließihn beobachten;die abgesandten Agenten fanden aber
jen

«

blonden Mann nicht mehr, sondern nur einen andern Genue-
man, mit braunen Haaren, mittler Größe-,sehr lebhaftenAugen
und-gesundemAussehen, der einen echten und ganz regelrechteneng-

lischenPaß besaß. Ueberzeugt, daß sie sich geirrt, ließensie den

Gentleinakt ruhig nach Straßburg reisen und durchsorschtendie Route

nachLhorLum den blonden Mann auszusindein Inzwischen täuschte
Mazzini die deutsche Polizei-, wie er die französischegetäuschthatte
und skaikiungefährdet

igi Mailand an, iro er mehrere Tage gewesen
sein sol .

·

Amerika. Der Kaiser Soulouaue hat folgergJesmerkwür-»
digeDeiret erlassene . » —

Faustin l» Kaiser von Haiti ec. Izu Anbetracht,daß es wich-
tig ist, den nominellen Werthder ZJZüiizeiImit dessenkommerzielleni
WerthinEinklang zu bringen, haben wir beschlossenund befehlenc —

Art.· l, Vom 1. Januar 1853 an werden die Münzenindem

Geschäftslebenzu folgendem Werth angenommen.
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( Art. 2. Unser«Amen-Minister wird das gegenwärtigeDekret
Oin Ausführung bringen. Gegeben in unserem Palaste ec.

'
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«

Berlin," - —
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Verlag von Theodor cevmamu

Psa-

gelii"«de·rRegierunggegen die Presse.
«

Das Ministerium
stig angegriffen und man glaubt, daß es -aus Furcht vor einer Nie-

Die Bewohnervon Haiti müssenihren Kaiser vergöiiern,denn
er hat ihr Vermogen plötzlichvervierfaeht.A
MarktgängigerGetreidepreis zu Lande, v.14. bis"16. Märsz
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Verantwortlicher Redakteur HermannDoldheixi in Berlin.
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« dis. Nur noch 17 Vorstellungen in dieser Sauen-
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- Donnerstag, den "17. März:

Erstes Debiits der jungen Kath-
chen Renz. —- Siebeu dressirte
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Freitag, den 18. März-
Granil steeple ehasks, oder-- Jagrremiea mit Hin-

dernisseu.
E. Neug, Direktor.

W -

Dauerhast gearbeiteteMöbel, werden billig, auch gegen monatl. —

Abzahlungverkauft,Markgrafenstn l4. b. Tischlermstr.Eppers.
MIche Webestühic,sowie Verrichtungen 60 Gang aufs-Z
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. Papen -.Straße Nr. 10. «»—
Das so beliebte Hamburger Eisenbahn-Brod, ök Pfund 5 sng

ist-stetsVorräthig,Louisensir.58 bei Ieske.
DieTöchsienPreise für getrageueKleidiiugsstücke-Pfalldscheine,
Uhren, Gold und Silber Mün eu, zahlt «

: ofezufellyMolkenuiarkt Il.

Einen Schueiderlehrling verlangt Meißner, Friedrichsstr.
Geübte OberhenidensNäherinneusinden Beschäftigungbei Frass

Jsuhmamy AuguststraßeNr. 48.
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PENEDOPE, Muster-Ztg.
für WeiblicheArbeiten und Moden, das QuartaL 100 Muster
und 1 Modenbiiv nebst 3 Bogen Text, nur 9 Sge., ist
durch alle Buchhandlungenund PostämtetzU erhalten. Probe-
nummern sind vorräthig: Berlin bei·Fetd—Geelhaar,(fr. Eus-

IinsscheBuchhandl.), Preneste 23. Ernte-hu zu den-Mühlen)..-s
Mittler’s. Buchh. -— Jouass eBUchhs — Springer-. — Plahns

lBuchh.
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thniigke’s Buch «

—- AmtlangsBuchh.

( Druck von WFPormetter in Berlin,
Kommendentenstr.I.


